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GELEITWORT 

Wir haben fast alles Perloren: Staat, Wirtschaft, die ·gesicherten 
Bedingungen unseres physischen Daseins,. un,d schlimmer noch 
als das: die giltigen uns alle Perbindenden .LVormen, die mora­
lische Würde, das einigende Selbstbew11-ßtsein als Volk. Es ist 
wie am Ende des dreißigjährigen J(riegs, als Gryphius schrieb: 

Doch schweig ich noch P(Jn dem, was ärger als der Tod, 
Was grimmer denn die Pest und Glut und Hungersnot: 
Daß auch der Seelen Schatz uns gar _ist ahgezwungen. · 

1 •• 

H aberi wir wirklich alles Perlor.en? . .LV ein, wir Uberlebenden sind 
noch da. Wohl haben wir keinen Besitz, auf dem wir ausruhen 
können, auch keinen Erinnerungsbesitz; wohl sind wir preis­
gegeben im Äußersten; doch daß wir am Leben sind, soll einen 
Sinn haben. Vor dem Nichts raffen wir uns auf. 
Eindeutig ist nur das äußere Gescheh~n: das wortlose Verschwin­
den der Gewalthaber, das Ende selbständiger deutscher Staatlich­
keit, die Abhängigkeit zinseres gesamten Tuns Pon dem Willen 
der Besatzungsmächte, die uns befreit haben Pom nationalsozia­
listischen Joch. Unsere InitiatiCJe ist beschränkt auf den Spiel­

raum, den sie uns gewähren. 
Eine solche C:hance f iir unsere 1 nitiatiCJe ist die Erlaubnis einer 
Zeitschrift. Wir dürfen öffentlich miteinander reden. Sehen wir 

zu, was wir einander zu sage1~ab~n! 
Wir sind innerlich und äußerlich · CJerwandelt in zwölf Jahren. 

Wir stehen in weiterer Verwandlung, die noch unabsehbar ist. 
Aus ihr wollen wir mitwirken, indem, wir Deutsche bitten, zu 
sprechen, ihre Gedanken mitzuteilen, Bilder zu gestalten, öf /ent­
lieh fühlbar werden zu lassen, daß und wie sie leben. Wir wollen 
aber auch die Sti1nnien der Welt Pernehmen und pernehmlich 

machen. 

0 
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Karl Jas pers 

Ein A!if ang muß sein. 1 ndem wir beginnen, die Verwandlung 

sich offenbaren lassen_ und fördern, hoffen wir auf dem Wege zu 

sein dahin, wo wir wieder einen Grzind legen werden. Wir fangen 

so ganz <Jon <Jorn an, daß wir noch nicht einmal dieser Funda­

niente gewiß sein können. 

Wir machen kein Prograni_m. lViemand dürfte es hezite wagen, 

über den Dingen zu stehen, einen Plan des Ganzen zu entwerfen, 
den einen einzigen Weg als den Pon ihm 9ermeintlich gewußten 

anzugeben. Wir wollen - in Meditation und Diskussion, in 

Berichten und Gebilden - den Boden bereiten. . . 
Da wir wiede~ frei niiteinander reden können, ist die erste A ui­

gGhe, wirklich· miteinander zu reden. Das ist keineswegs leicht. 

Niemand ~on uns ist Fiihrer, keiner ist Prophet, der giltig sq,gte, 

was ist und was zu tun sei. Alle ,;Führer" sind unheil<Jolle Phan­

tome gewesen. Sie haben die Freiheit geraubt, erst innerlich, dann 
äußerlich. Aber sie waren möglich, weil so <Jiele JYI ensc"hen nicht 
mehr frei, nick~ mehr selbst verantwortlich sein wollten. II eute 
haben wir die Folge dieses Verzichtes. Wir müssen wieder wagen, 

f)erantwortlich zu.sein, jeder für sich. Wagen wir es nicht, so ist 
nicht nur das Reich, sondern aiich der JYI ensch (Jerloren. · Wir 
wollen gemeinsam suchen als freie JYI enschen, denen Wahrheit 
aufgeht~ wenn sie einander (Jertrauen. Aber wir wissen, wie schwer 

das in Deutschland ist. Wir wollen lernen, als Einzelne zwar 
streng mit uns zu sein, aber gela.Ssen ·gegen den Anderen zu· blei­

ben. Wir wollen mißtrauisch gegen dunkle Antriebe sein, sie der 
uner];ittlichsten Prüfung unterwerfen, aber aus eine1n lieb.enden 
Vorurteil den Anderen entgegenkommen. Wir glauben nicht an 

sich ausschließende ;,letzte Stan4/Junkte", sondern an den ge­
meinsamen Ursprung <les Menschseins. So hoffen wir, auch in 

radikalen Auseinandersetzungen doch solidarisch 1niteinander 
zu werden. 

Wo wir angesichts der Grenzen des Menschlichen leben, (JOr de1n 

Äußersten stehen, da gilt uns als das eigentlich Böse der N ihilis­

mus. Wir <Jerwer.fen, auch gegen den Augenschein entsetzlicher 
Realitäten, die Menschen(Jerachtung, den (Jerruchten Cynismus. 
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Geleitwort 5 

Aber aus der Verwerfung des Bösen und aus der Freiheit des 
' 

Einzelnen ist noch kein Leben möglich. , Der Einzelne ist er 
selbst nur, wenn auch der Andere er selbst ist. Freiheit ist nur 

in= dem :111 a13e, als alle frei sind. JVI iteinander bauen wir nicht 
nur die Welt unseres 1nateriellen Daseins, sondern den Geist und 

die Sitte unserer Gesellschaft. Auch der Staat, auch die Ordnung 

der JvI illionen beginnt in den Einzelnen. Aber der Einzelne ist 
mac_htlos. Er. bedarf des öffentlichen Geiste;, der ihn trägt.' Dieser 

Geist ist unser aller Veran_twortung. Wir wollen in öffentlicher 

Diskussion uns der Bindungen bewußt werden, aus denen wir 
leben. 

E~ner der 1nöglichen Wege dahin ist die Geschichte. Wir haben 
keineswegs alles <N:rloren, ·wenn wir nicht~ in Verzweiflung wü­
tend, auch noch das <Jerg~uden, was uns un<Jerlierbar sein kann: 
den Grund der Geschichte, für uns zunächst in dem J ahrtau-

- ' 
send deutscher Geschichte, dann der abendländischen Geschichte, 
schließlich p,ber der J11 enschheitsgeschichte im, . Ganzen. Aufge­
schlossen fiir den 111 enschen als JVI enschen diirf en wir uns <Jer­
tief en in diesen Grund, in die nächsten und fernsten Erinnerun­
gen. Wir werden überall nicht nur das schaurig Ausweglose 
finden, sondern auch das, was zins ermutigt. Wir werden 
Fühlung gewinnen mit dem, was . ßtf enschen in aller Welt im 
Äußersten erfahren habe1i. In der vVeite dieser Jvlenschlichkeit 
fand mancher Deutsche seinen Halt, wenn er im Vaterlande 

geächtet war. 
Was· und wie wir erinnern, und was wir darin als Anspruch 
gelten lassen, das ·wird mit entscheiden über das, was. aus · uns 
wird. Dort finden wir den Grund der Geschichte, dem · wir ge­
lwrsani sein wollen - „einen anderen Grund kann n1'.e1nand le­
gen, als der <Jon Anfang gelegt ist." Aber so wie wir f 01tf ahren 
und sprechen wollen, was er sei, wird er unendlich <Jieldeiitig. 
iVur durch den Ernst des lf örens auf diese Vieldeutigkeit kön­
nen _wir im, Gehorsam, z u der Gewißheit kommen? die nach außen 
keinen Anspruch begründet, <JQn außen nicht zzi gervinnen ist, 
auf die nie1nand sich berufen darf, iind aus der doch jeder <Jon 

t> 



6 J( arl Jas per s 

uns lebt, wenn er eigentlich lebt: der Gewißheit, gehorsam gegen 

Gott zu sein. 
Erinnerung aber wird nicht genügen. Aus der Erinnerung wird 

beseelt, w~ heute zu tun ist. Die Gegenwart und die Zukunft 
sind unsere Au,fgabe. Alles Denken, das für sie wesentlich sein 
kann, soll in dieser Zeitschrift Rauni finden; Politik, Wirtschaft, 

Technik, Recht, Wi,ssenscliaften= Kunst und Dichtung; Theolo­

gie und Philosophie. lVicht die Geschichte, sondern dieses Gegen­
wärtige1 so hoffen wir, wird den H auptraurri einnehnien. Alles 

das möchte nicht in eineni CJordergriindlichen Zweck sich er­
schöpfen. Der Sinn kommt aus dem Grunde, den wir nicht wis­

sen, wenn wir ()On ihm gef iihrt werden möchten. 

So wollen und müssen wir CJersiichen, wie wir uns denkend in 
dieser ungeheuren JVot zurecht/ inden. 

J( ar l Jas p er s 

im Auftrag der Herausgeber 

und des Verlegers 
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